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Kurzfassung 
 
Der Kopfweiher im Benrather Schlosspark ist ein urbanes Stillgewässer, das eine 

vielfältige Libellenfauna (Insecta, Odonata) in der Stadt Düsseldorf, Nordrhein-

Westfalen beherbergt. Die angewandte Methodik zur Erfassung des Libelleninventars 

konzentrierte sich auf die Sichtung und Zählung von Imagines, was es ermöglichte, 

auch Arten zu dokumentieren, die das Gewässer nur teilweise nutzen oder als Gäste 

erscheinen. Aufgrund des Fehlens von Exuvien wurde die Bodenständigkeit anhand 

von Kopulations- und Eiablageaktivitäten abgeleitet. Nur Cordulia aenea (Gemeine 

Smaragdlibelle) konnte durch gefundene Exuvien als bodenständige Art identifiziert 

werden. Durch die Fokussierung auf die Imagines wurde das intra- und 

interspezifische Verhalten analysiert und es konnten Rückschlüsse auf das 

Populationsspektrum der Region gezogen werden. Insgesamt wurden 18 Arten 

kartiert, wobei eine davon, Brachytron pratense (Früher Schilfjäger), in Nordrhein-

Westfalen als gefährdet eingestuft wird und eine weitere, Anax parthenope 

(Kleine Königslibelle), eher selten im Landkreis vorkommt. Bei allen Arten außer 

Brachytron pratense kann eine sichere Bodenständigkeit vermutet werden, da bei 

allen Arten Eiablagen beobachtet wurden. 

 

Abstract 
 
The Kopfweiher in Benrather Schlosspark is an urban pond that harbours a diverse 

dragonfly fauna (Insecta, Odonata) in the Düsseldorf district of North Rhine-

Westphalia. The methodology used to record the dragonfly inventory focussed on the 

sighting and counting of imagines, which made it possible to document species that 

only partially use the water body or appear as guests. Due to the lack of exuviae, 

ground presence was deduced based on copulation and oviposition activities. Only 

Cordulia aenea could be identified as a bottom-dwelling species based on the exuviae 

found. By focusing on the imagines, the intra- and interspecific behaviour could be 

analysed and conclusions could be drawn about the population spectrum of the region. 

A total of 18 species were mapped, one of which, Brachytron pratense, is categorised 

as endangered in North Rhine-Westphalia and another, Anax parthenope, is rather 

rare in the district. All species except B. pratense are presumed to be native, as 

oviposition was observed in all species.  

Kunz
Hervorheben
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1.) Einleitung 
 
Der Klimawandel ist einer der maßgeblichen Einflussfaktoren auf das heutige 

biologische Leben von Menschen, Tieren und Pflanzen. Als grundlegende 

Verursacher gelten anthropogene Faktoren wie Abwasserzuflüsse oder die 

industrielle Landwirtschaft. Insbesondere Süßgewässer sowie die davon abhängigen 

Lebewesen sind durch menschliche Einflüsse bedroht (IUCN 2021). Diese Gewässer 

dienen als Trinkwasserquelle und spielen eine wichtige Rolle im Umgang mit dem 

anhaltenden Klimawandel (BMUV 2023). Die menschliche Einflussnahme kann sich 

kontraproduktiv auf die Biodiversität von Tieren und Pflanzen auswirken, welche zu 

einem Rückgang der Artenvielfalt führen kann und daher als kritisch anzusehen ist 

(Prof. Dr. J. Wolfgang Wägele, Direktor des Zoologischen Forschungsmuseum 

Alexander Koenig). 

 
In diesem Zusammenhang wird der Zustand der Artenvielfalt in Deutschland vom 

Bundesamt für Naturschutz (BfN) als besorgniserregend beschrieben. Die 

Lebensräume verschiedenster Flora und Fauna können irreversibel geschädigt oder 

sogar zerstört werden. Als Folge schreitet der Artenschwund voran und korreliert mit 

der Zerstörung von Ökosystemen. Insbesondere Libellen erfahren ein erhebliches 

Ausmaß an Bestandsrückgängen bestimmter Arten (van Klink et al., 2020; Bowler et 

al., 2021), wie Aeshna grandis (braune Mosaikjungfer) oder pontokaspische Arten wie 

B. pratense (Conze et al., 2010; Conze et al., 2011). Winterlibellen wie 

Sympecma fusca (gemeine Winterlibelle) und Sympecma paedisca (sibirische 

Winterlibelle) sind in ihrer Verbreitung eingeschränkt, während thermophile Arten wie 

Anax imperator ihr Verbreitungsgebiet kontinuierlich erweitern. A. imperator gilt als 

eine der ersten Arten, die nach Norden migrierte (Parr 2010; Westermann 2003). 

 
Durch präzise durchgeführte Artenschutzmaßnahmen und Methoden zur Förderung 

von Lebensräumen für Libellen oder zur Erweiterung von Sekundärbiotopen konnte 

ein Wachstum der Libellenfauna beobachtet werden (van Klink et al., 2020). Arten wie 

Chalcolestes viridis, Sympetrum striolatum, Sympetrum vulgatum und 

Sympetrum sanguineum profitieren von Schutzmaßnahmen in städtischen Gebieten, 

da sie regelmäßig in diesen Lebensraum zurückkehren (Schlüpmann, 2001). Ebenso 

gelten Ischnura elegans und Coenagrion puella als konstante Arten in städtischen 

Gebieten. Sekundärgewässer sind äußerst wichtig, da die Libellenfauna von solchen 



 7 

Habitatkomplexen profitiert, da sie in jene ausweichen und ihre Habitate erweitern 

können (Schlüpmann, 2001). 

 
Die Libellenfauna ist in ständiger Bewegung und weist eine vielfältige Variabilität auf 

(van Klink et al., 2020). Daher ist es von großer Bedeutung, ihre Veränderungen durch 

weitere Kartierungen zu dokumentieren, um durch angemessene Schutzmaßnahmen 

darauf reagieren zu können. Die aktuelle Datenlage zur lokalen Libellenfauna ist 

lückenhaft, wodurch sich die spezielle Motivation dieser Arbeit begründet. Die zu 

schaffende Grundlage soll nicht nur die Bedeutung des Gewässers auf die gesamte 

Libellenfauna widerspiegeln, sondern auch als Ausgangslage dienen, den 

Artenschutz für lokale Gewässer voranzutreiben. In Nordrhein-Westfalen sind 

mindestens sechs Libellenarten vom Aussterben bedroht (Rote Liste NRW 2010). 

Durch die Analyse lokaler Libellenfaunen können Methoden und Maßnahmen 

entwickelt werden, um das Vorkommen dieser Arten zu fördern und die Vielfalt der 

Odonata zu erhalten.  
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2.) Durchführung 
 

Das Kapitel der Durchführung umfasst den praktischen Rahmen dieser Arbeit. 

Zunächst werden die angewandten Methoden und Untersuchungsformen vorgestellt. 

Danach erfolgt eine erste Auswertung der Daten sowie die Beschreibung der Gebiets- 

und Gewässerbedingungen. 

 

2.1) Material und Methoden 

 
Die Taxonomie der Libellenfauna wurde mittels visueller Beobachtungen der Imagines 

durchgeführt, wobei ein Steiner Fernglas Sky Hawk Pro 10x42, eine Nikon Kamera 

und das Fachbuch „Die Libellen Deutschlands“ von Michael Frank als Hilfsmittel 

verwendet wurden. Die Beobachtungsdistanz wurde sorgfältig gewählt, um 

sicherzustellen, dass das Verhalten der Libellen nicht beeinflusst wurde und ihre 

Natürlichkeit erhalten blieb. Die Identifizierung der einzelnen Arten erfolgte bei naher 

Distanz mit bloßem Auge und bei weiter Entfernung mithilfe des Fernglases. Darüber 

hinaus wurden Bilder von den Libellen angefertigt, um Sichtungsbelege zu 

dokumentieren und unbekannte Arten zu einem späteren Zeitpunkt identifizieren zu 

können 

 

2.2) Freilanduntersuchung 

 
Die Beobachtungen erstreckten sich über einen Zeitraum von fünf Monaten (Mai bis 

September) und wurden zu 80 % allein und zu 20 % zu zweit durchgeführt. Dabei 

wurden bestimmte Untersuchungsparameter festgelegt. Diese erlauben die 

Gewährleistung einer kontinuierlichen Erfassung und Analyse sowie die kontrollierte 

Berücksichtigung von Umwelteinflüssen, welche die Ausprägung der 

Libellenpopulationen beeinflussen. Die Parameter umfassten die Temperatur 

(20°C -30°C), sonnige Bedingungen, die Uhrzeit (11:00-17:00), geringen 

Niederschlag und relative Windstille. Bei entsprechenden Gewässer- und 

Umgebungsbedingungen wurden Exuvien gesammelt, quantifiziert und identifiziert, 

um Informationen über möglich vorkommende Arten zu dokumentieren. Der 

Kartierungszeitraum umfasste 33 Tage mit einer jeweiligen Durchschnittszeit von 

einer Stunde pro Tag. Die Beobachtung der Imagines wurde systematisch durch eine 

Kunz
Notiz
womit fotografiert?

Kunz
Notiz
Jahr fehlt
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Art-für-Art-Analyse durchgeführt. Dabei wurde die Beobachtung jeder Art zeitlich 

aufgeteilt, um sicherzustellen, dass alle Arten gleichermaßen erfasst wurden. Der 

Vorgang hierbei erfolgte konsekutiv vom Ufer bis zur Mitte des Gewässers. Die Flora 

entlang des Ufers wurde mithilfe der Pflanzenbestimmungs-App "Flora Incognita" 

identifiziert. 

 

2.3) Artbestimmung 

 
Die Artenbestimmung erfolgte überwiegend anhand der Imaginesbeobachtungen. 

Mittels der Exuvienuntersuchung konnte nur C. aenea eindeutig bestimmt werden, 

welche durch die Imaginesbeobachtungen verifiziert werden konnte. 

So kontrastieren 14 Arten, welche durch Beobachtung kartiert wurden, mit einer 

einzelnen Art, die durch die Exuvienuntersuchung bestimmt wurde.  

Es ist anzumerken, dass sich die Beobachtungsmethode durch Imagines effektiver als 

die Exuvienuntersuchung herausstellte, da C. aenea auch ohne Exuvienerfassung 

kartiert worden wäre. In dieser Arbeit sind somit die Ergebnisse der Beobachtungen 

hervorzuheben und bilden den Fokus der Untersuchungen. Darüber hinaus konnte die 

Art B. pratense beobachtet werden, welche den Kopfweiher nicht als Habitat nutzt. 

Diese Annahme kann durch die einmalige Sichtung dieser Art begründet werden. 

 

2.4) Datenauswertung 

 
Die erzielten Daten beruhen auf den Sichtungsergebnissen der Imagines aus den 

einzelnen Kartierungstagen und den relativen Häufigkeiten pro Art. Dabei wurden die 

Libellenpopulationen in einer Datenbank mithilfe von Excel-Listen festgehalten. 

Zudem nahm nicht nur das Erfassen der Arten, sondern besonders das beobachtete 

Verhalten der einzelnen Populationen einen weiteren Schwerpunkt ein. Dadurch 

zeichnete sich das intra-und interspezifische Verhalten der beheimateten Arten ab. 

Die quantitativen Daten der Imaginesuntersuchung wurden an den jeweiligen 

Kartierungstagen in Bezug zu den anderen Arten gesetzt und im Laufe der 

Untersuchungen auf den insgesamt durchgeführten Untersuchungszeitraum 

referenziert. 

Aufgrund der mangelnden Datenlage können die Exuvien nicht signifikant in Bezug zu 

der gesamten Imagineskartierung gestellt werden, sondern nur auf jene Imagines, 
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welche auch in Exuvienform gefunden wurden. Daher ist ein aktiver Vergleich zu den 

unterschiedlichen Kartierungsmethoden zu vernachlässigen. 

Mithilfe der von Conze et al. (2011) festgelegten Roten Liste und dem 

Artenverzeichnis der Libellen – Odonata – Nordrhein-Westfalen, wurden die 

unterschiedlichen Arten gemäß ihres Gefährdungsstatus klassifiziert. 

 
 

2.5) Gebietsbeschreibung 

 

Der 1992 zum Naturschutzgebiet erklärte Schlosspark Benrath befindet sich im Gebiet 

der Stadt Düsseldorf, Nordrhein-Westfalen (Abb. 1). Der Stadtteil Benrath liegt 

südöstlich der Kernstadt Düsseldorf. Der gesamte Schlosspark erstreckt sich über 

61,2 Hektar und besteht aus zu unterschiedlichen Zeiten entstandenen 

Parkbereichen. Der Spiegelweiher bildet die Hauptachse des Schlossparks und führt 

die Mittelachse des Benrather Schlosses fort. Alle Gewässer des Parks werden durch 

ein Kanalsystem versorgt. Auf der Westseite des Parks liegt der Viereckweiher. 

Darüber, entsprechend nordwestlich, befindet sich der Kopfweiher 

(51°9’39”N, 6°51’39”E), das zu untersuchende Gewässer dieser Arbeit. Der künstlich 

angelegte Weiher umfasst einen Durchmesser von etwa 71,5 Metern und gilt als 

urbanes Ökosystem. Er besitzt Algenteppiche auf der Wasseroberfläche und ist von 

Bäumen und Grünflächen umgeben. Der Kopfweiher besitzt lediglich ein Nord- und 

Südufer, die durch die westlich und östlich angrenzende Uferflora voneinander 

getrennt sind. 

 

 
Abbildung 1: Der Benrather Schlosspark (Quelle: Google Maps) 
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Die gesamte Beobachtung der Imagines sowie die Suche nach Exuvien fand 

ausschließlich am Nordufer statt. Somit gilt das Nordufer des Kopfweihers als die 

definierte Kartierungsfläche. Die Abbildung 2 zeigt neben dem blau markierten 

Untersuchungsgebiet, die rot umkreiste Wasserfläche des Weihers. 

 

Das Nordufer charakterisiert sich durch eine baumfreie Uferfläche, wobei sich die 

Baumflora entlang der Ost- und Westseite des Weihers in Richtung Südufer erstreckt. 

Hierbei handelt es sich überwiegend um Trauerweiden (Salix babylonica). 

Dennoch weist das Nordufer ebenfalls eine vielfältige Flora auf, wie z.B. die 

Cirsium arvense, Alnus glutinosa, Fraxinus exelsior, Epilobium hirsutum, 

Bidens frondosa, Cirsium vulgare und Populus deltoides. Dieser Vegetation ist eine 

bedeutende Rolle für die Libellenfauna zu zusprechen, da sie den hiesigen Arten als 

Sitzwarte, Paarungsorte und Überwachungsposten dienen. Beispielsweise legt 

Chalcolestes viridis ihre Eier in die, überwiegend über dem Wasser hängenden Ästen 

und Gehölzen ab, bevorzugt in Weichhölzer. Auch konnten C. puella, I. elegans, 

S.  sanguineum und diverse andere Arten beobachtet werden, wie sie sich vorwiegend 

in den Blättern und Ästen dieser Uferflora aufhielten. 

 

 

 
Abbildung 2: Der Kopfweiher als Satellitenbild (Quelle: Google Maps) 
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2.6) Hydrologie des Wassers 

 

Der Kopfweiher ist nicht nur das Habitat zahlreicher Libellen, sondern auch 

verschiedener Fischarten, wie z.B. für Aale, Barsche, Brassen, Karpfen und Schleie. 

Des Weiteren wurde eine Nutria (Myocastor coypus), eine Wasserschildkröte und 

verschiedene Wasservogelarten wie Höckerschwäne (Abb. 3), Kanadagänse, 

Nilgänse, Stockenten, und Teichrallen beobachtet, aber auch ein Eisvogel als 

Prädator von Großlibellenarten beobachtet. 

 

 
Abbildung 3: Höckerschawn-Familie (Quelle: Ilayda Celik, 17.06.2023) 

 

Darüber hinaus identifiziert sich der Mensch als zusätzliche Gefahr für die 

Libellenfauna. Durch das vermehrte Füttern der Wasservögel kann deren Population 

überproportional ansteigen. Die logische Folge einer dadurch erhöhten Abundanz der 

Wasservögel kann wiederum immense Auswirkungen auf die Libellenfauna haben. 

Beispielsweise kann die Uferflora, die als Lebensraum der Libellen dient, durch die 

Wasservögel beeinträchtigt und beschädigt werden. Demzufolge kann den Libellen 

ein wichtiger Rückzugsort genommen werden, wodurch negative Auswirkungen auf 

ihr Vorkommen und ihre Anzahl die Konsequenz auftreten würden. Diese 

Ereigniskette zeigt, dass ein menschlicher Eingriff in die Natur, wie am Beispiel des 

Fütterns von Wasservögeln, indirekte Auswirkungen auf die Libellenpopulation haben 

und negativ prägen kann (Goertzen, 2019). 

Kunz
Hervorheben
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Hinsichtlich der aquatischen Perspektive sind Barsche als Raubfische zu klassifizieren 

und ernähren sich von einer Vielzahl von Beutetieren. Hierfür machen sie sich ihre 

schnelle Schwimmfähigkeit und ihr ausgeprägtes Jagdverhalten zunutze. Die Karpfen 

sind opportunistische Fresser und nehmen sowohl pflanzliche als auch tierische 

Nahrung zu sich. Obwohl sie sich vorwiegend omnivor ernähren, können auch 

Libellenlarven zu ihrer Beute gehören, insbesondere wenn diese reichlich im 

beheimateten Gewässer vorhanden sind. Die Wasserfläche ist teilweise mit Algen 

bedeckt. Auf PH-und EC-Wertmessungen wurde im Folgenden verzichtet, aufgrund 

der begrenzt verfügbaren Laborkapazitäten. 

 
 

3.) Auswertung 
 
In diesem Kapitel werden die ermittelten Ergebnisse der verwendeten 

Untersuchungsmethoden zusammengefasst und ausgewertet. Als Erstes werden die 

Ergebnisse der Exuvienuntersuchung vorgestellt. Daran anknüpfend erfolgt die 

Darstellung der Imaginesuntersuchung in zeitlich abhängiger Reihenfolge je 

Kartierungsmonat. 

 

3.1) Ergebnisse der Exuvien-Untersuchung 

 
Die Erfassung der Libellenfauna begann mit einer Exuvienuntersuchung, bei der das 

Gewässer entlang des Ufers abgesucht wurde. Dieser Vorgang wurde an den ersten 

drei Kartierungstagen wiederholt durchgeführt. Die Untersuchung der im 

Ufergewässer befindlichen Regionen ergab keine Exuvienfunde. Daraufhin wurde der 

Schwerpunkt auf eine Landuntersuchung gelegt, bei der das Ufer entlang der Fauna 

abgesucht wurde. Die hierbei erzielten Resultate umfassten eine geringe Anzahl von 

Exuvien, wobei am ersten Kartierungstag keine Exemplare gefunden wurden. Am 

10.05.2023 konnten sechs Exuvien von C. aenea gesammelt werden und am 

14.05.2023 wurden acht Exuvienexemplare derselben Art gefunden. 

Aufgrund des ungenügenden Ertrags wurde die Exuvienkartierung abgebrochen und 

die Imagines-Sichtung in den Fokus gestellt. Dennoch belegen die vereinzelt 

gefundenen Exuvien von C. aenea ihre Bodenständigkeit am Kopfweiher. Alle Exuvien 

wurden in der vielfältigen Uferflora in unmittelbarer Nähe des Wassers gefunden, was 
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auf ihre Entwicklung in Gewässernähe hinweist (Abb. 4). Besonders hervorzuheben 

ist hierbei der lebhafte Schlupf von C. aenea am zweiten Kartierungstag der 

Exuvienuntersuchung. 

 

 

Abbildung 4: C. aenea Exuvie (Quelle: Ilayda Celik, 14.05.2023) 

 

Ein möglicher Grund für das Ausbleiben erwarteter Ergebnisse der Exuviensuche 

könnte sich daraus ergeben, dass die restlichen Arten nicht unmittelbar in der 

begehbaren Nähe der Kartierungsfläche geschlüpft sind. Des Weiteren kann die 

Bodenständigkeit von C. viridis durch dokumentierte Streifen an den Pflanzen 

bestätigt werden, die von Weibchen dieser Art als Eiablagesubstrat genutzt wurden 

(Abb. 5). 

 

 

Abbildung 5: Bissspuren von C. viridis in Fraxinus excelsior (Quelle: Ilayda Celik, 04.05.2023) 
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3.2) Ergebnisse der Imagines-Untersuchung 

 
Die Imaginesuntersuchung beschreibt in diesem Zusammenhang die visuelle 

Beobachtung und Erfassung von Libellenarten am Untersuchungsgewässer. Darüber 

hinaus diente die fotografische Erfassung von Imagines als zusätzlicher 

Sichtungsbeleg der Untersuchung. Insgesamt konnten 15 verschiedene Arten kartiert 

werden. 

Die folgende Zusammenfassung der Ergebnisse erfolgt zeitabhängig, um nicht nur die 

Verbreitungszu- bzw. abnahme je Art, sondern auch die Gesamtentwicklung der 

Libellenpopulation am Kopfweiher zu berücksichtigen. 

 

 

Kartierungsmonat Mai 

 

Am ersten Kartierungstag wurde ausschließlich C. aenea in verschiedenen 

Beobachtungsformen gesichtet. Neben einigen fliegenden Imagines, konnten sowohl 

ein schlüpfendes Exemplar als auch ein flugunfähiges Individuum mit Flügelschaden 

festgehalten werden, wie die Abbildung 6 zeigt. Die Videoaufnahme des schlüpfenden 

Individuums ist der Arbeit angehangen. 

 

 

  
Abbildung 6: C. aenea im Schlupf (links) und mit Flügelschaden (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 10.05.2023) 
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Am zweiten Kartierungstag wurden neben der bis dato vorherrschenden C. aenea, 

auch drei Exemplare der P. nympula erfasst. Die Abundanz von C. aenea betrug an 

diesem Tag sechs Individuen. 

 

Am dritten Kartierungstag wurde B. pratenese einzeln und einmalig gesichtet. Dies 

lässt darauf hindeuten, dass der Kopfweiher kein Habitat dieser Gattung darstellt. 

Vermutlich dient ihr der Weiher als Teillebensraum, da weitere Sichtungen in den 

folgenden Kartierungstagen unterblieben. Darüber hinaus wurden sieben weitere 

Arten gesichtet. Dazu zählen C. puella, Enallagma cyathigerum, E. najas, I. elegans, 

Libellula quadrimaculata, Orthetrum cancellatum und P. nympula (Abb. 7). Hierbei 

zeigte sich die größte Abundanz mit 48 Individuen der Art C. puella. 

 

 

  

Abbildung 7: P. nymphula im Paarungsrad (links) und C. puella Männchen (rechts), 

(Quelle: Ilayda Celik, 25.05.2023) 
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Die Ergebnisse des vierten und fünften Kartierungstags werden folgend aufgrund des 

übereinstimmenden Artenspektrums zusammengefasst. 

Neben der erneuten Sichtung von C. aenea, E. cyathigerum, O. cancellatum, 

L. quadrimaculata und I. elegans (Abb. 8), konnte zusätzlich A. imperator erstmalig, 

als hinzukommende Großlibellenart, beobachtet werden. 

 

 

  

Abbildung 8: I. elegans im Paarungsrad (links) und L. quadrimaculata (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 25.05.2023) 

 

Am vierten Tag war C. aenea mit einer Abundanz von fünf Individuen am häufigsten 

vertreten, während die Abundanzen der anderen Arten nur wenige Vereinzelte 

vorwiesen. 

 

Am fünften Tag der Kartierung, umfasste die Anzahl der C. aenea acht Exemplare. 

Die Abundanzen der restlichen Gattungen stiegen hingegen exponentiell an und 

erreichten ebenfalls acht Exemplare. Außerdem wurde P. nymphula gesichtet, wie 

exemplarisch gezeigt wird. 
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Das folgende Diagramm (Abb. 9) zeigt die zusammengefassten 

Kartierungsergebnisse des Monats Mai in Form eines Balkendiagramms und setzt alle 

erfassten Arten dieses Monats in quantitativen Vergleich zueinander. 

 

 

Kartierungsmonat Juni 

 

Am sechsten Kartierungstag wurde A. parthenope gesichtet, wie Abbildung 10 

darstellt. Des Weiteren nahm die Abundanz von O. cancellatum mit einer Anzahl von 

acht Individuen signifikant zu (Abb. 10). 

 

  
Abbildung 10: A. parthenope (links) und O. cancellatum Weibchen (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 04.06.2023) 
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Am siebten Kartierungstag trat Crocothemis erythraea als weitere Großlibellenart 

hinzu. Verschiedene Beobachtungspositionen wurden fotografisch festgehalten. In 

Bezug auf das Revierverhalten der A. imperator ist eine Dominanz gegenüber den 

anderen Libellenarten zu erkennen. Dies wurde besonders durch ihre aggressiven 

Revierflüge deutlich (Abb. 11). 

 

 

Abbildung 11: A. imperator im Flug (Quelle: Ilayda Celik, 11.06.2023) 

 

Das Verhalten der O. cancellatum kennzeichnet sich größtenteils analog zu 

A. imperator, sodass eine gewisse zweier Dominanz entstanden ist. Allerdings griff 

A. imperator zunehmend O. cancellatum an, wobei ein gegenteiliger Angriff ausblieb 

(Abb. 12). Dadurch lässt sich eine deutliche Vormachtstellung der A. imperator 

hinsichtlich der restlichen Großlibellenarten ableiten. 

 

 

Abbildung 12: A. imperator und O. cancellatum im Revierkampf, C. erythraea in defensiver Stellung 

(Quelle: Ilayda Celik, 11.06.2023) 
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Das Verhalten der C. erythraea in diesem Dreikampf lässt sich hingegen konträr 

beschreiben. Ihre defensive Haltung zeigt sich durch ihre hauptsächliche 

Ansammlung auf einzelnen, aus dem Wasser ragenden Ästen, die sie passiv verteidigt 

(Abb. 12). Großartige Gebietsumflüge ihrerseits beschränken sich auf ein Minimum. 

 

Die gesichteten Arten des achten und neunten Kartierungstags entsprachen den 

gleichen Gattungen der bisherigen Tage. Es kamen keine neuen Arten hinzu. 

 

Am zehnten Kartierungstag wurden neben den beständigen Arten ebenfalls 

A. parthenope und I. elegans gesichtet. In Relation zu den anderen Libellenarten ist 

deren Verhalten als sehr defensiv zu beschreiben. Die Gesamtabundanzen aller 

Libellen nahmen jedoch fortwährend zu. 

 

Die am elften Kartierungstag beobachteten und hinzukommenden Exemplare 

umfassen die folgenden Gattungen: Calopteryx splendens, L. quadrimaculata und 

P. nympula. Letztere wies eine Abundanz von zwölf Individuen auf. An diesem 

Kartierungstag zeigte C. puella die höchste Abundanz mit bis zu 50 Individuen, gefolgt 

von 30 Individuen der E. cyathigerum (Abb. 13). Ebenso verzeichnete 

Erythromma viridulum eine kontinuierlich steigende Abundanz mit 20 Exemplaren. 

Der Kartierungstag war durch zahlreiche Tandemflüge und Paarungsräder 

gekennzeichnet. 

 

  
Abbildung 13: C. puella im Paarungsrad (links) und E. cyathigerum Männchen (rechts), 

(Quelle: Ilayda Celik, 21.06.2023) 
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Die nächsten drei Kartierungstage werden aufgrund konstanter Artensichtung 

zusammengefasst. Bei den gesichteten Exemplaren handelte sich um A. imperator, 

C. puella, C. erythraea, E. cyathigerum und O. cancellatum. Ein erwähnenswerter 

Zusatz stellt die Beobachtung von E. viridulum und A. parthenope am 13. und 

17. Juni 2023 dar. Die, im Hinblick auf ihre Abundanz, dominierenden Arten waren 

C. puella und E. cyathigerum mit einer Mindestanzahl von zehn Individuen. C. puella 

siedelte sich zunehmend im Zentrum des Gewässers an, wobei. E. cyathigerum 

hauptsächlich an der Uferflora anzutreffen war. Beide Lokalisationen sind folgend als 

ihre jeweiligen Reviere zu definieren. Darüber hinaus waren bei beiden Arten 

mehrfach Tandemflüge sowie Paarungsräder zu beobachten. 

 

Das folgende Diagramm (Abb. 14) stellt die zusammengefassten 

Kartierungsergebnisse des Monats Juni in Form eines Balkendiagramms dar und setzt 

alle erfassten Arten dieses Monats in quantitativen Vergleich zueinander. 
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Kartierungsmonat Juli 

 

Der 15. Kartierungstag ebnete den Start des Monitorings des Monats Juli. Hierbei 

wurde festgestellt, dass C. aenea nicht mehr in Erscheinung trat. Gleichzeitig wurde 

eine kontinuierliche Zunahme von E. viridulum beobachtet, deren Abundanz auf 

15 Exemplare anstieg (Abb. 15). 

 

 

Abbildung 15: E. viridulum Männchen (Quelle: Ilayda Celik, 14.07.2023) 

 

Sowohl A. imperator als auch A. parthenope wurden jeweils mit einer Abundanz von 

drei Individuen gezählt. C. puella, C. erythraea, I. elegans, E. cyathigerum, 

L. quadrimaculata und O. cancellatum wurden in absehbarer Menge gesichtet. Für 

C. erythraea konnte lediglich eine geringe Abundanz von drei Individuen festgestellt 

werden, wobei sich ihr Bewegungsradius ausschließlich auf den Bereich eines aus 

dem Wasser ragenden Astes beschränkte. Sie wurde wiederholt von O. cancellatum 

und A. imperator bedrängt und offensichtlich zu Revierkämpfen herausgefordert. Im 

Gegensatz dazu hatte E. viridulum ihr Revier merklich erweitert und war nicht nur in 

der Mitte des Gewässers auf Algen anzutreffen, sondern war nun auch in der Uferflora 

präsent. 

Weiterhin hielt sich I. elegans ausschließlich in der Uferflora auf, welches ich durch 

ihre dort potenzielle Tarnfähigkeit erklären lässt. O. cancellatum wurde mit einer 

Abundanz von zehn Individuen gezählt und besitzt ein eigenes Revier ihrer 
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Population. Darüber hinaus konnten zahlreiche Paarungsräder, Tandemflüge und 

Eiablagen beobachtet werden. Besonders auffällig waren die Eiablagen der 

O. cancellatum, welche mit ihrem Hinterleib ins Wasser stachen und auf diese Weise 

ihre Eier an der Wasseroberfläche ablagerten. 

 

Am 16. Kartierungstag stieg die Anzahl der A. parthenope (Abb. 16) auf vier Individuen 

an, während die Population der A. imperator auf zwei Individuen abfiel. Ihr 

Revierverhalten zeigte allerdings keine Veränderung. Ihre Gebietsflüge umfassten 

weiterhin das gesamte Gewässer und stellten sich als äußerst dominant dar. 

 

 
Abbildung 16: A. parthenope (Quelle: Ilayda Celik, 19.07.2023) 

 

Im Vergleich zum Vortag blieb die Artenzusammensetzung größtenteils unverändert. 

Lediglich die Abundanzen von C. erythraea und E. cyathigerum stiegen auf 15 bzw. 

30 Individuen signifikant an. Dabei waren vermehrt Tandemflüge zu beobachten. 

Zusätzlich erhöhte sich weiterhin die Abundanz von O. cancellatum auf 13 Exemplare, 

womit ihre dominante Verhaltensweise beibehalten werden konnte. 

 

Am 17. Kartierungstag überwiegte E. viridulum mit einer Abundanz von 40 Individuen. 

Diese Art hatte sich über den gesamten Kartierungsbereich ausgebreitet und zeigte 

vermehrt Tandemflüge und Paarungsräder auf. C. puella war die zweithäufigste Art 

mit einer Abundanz von 30 Individuen, gefolgt von I.elegans und E. cyathigerum mit 
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jeweils 20 Individuen. L. quadrimaculata wurde lediglich zweimal gesichtet. Allerdings 

verließ sie oftmals im schnellen Flug das Kartierungsgebiet und erschloss 

offensichtlich die Uferflora der angrenzenden Ost- und Westseite des Kopfweihers. 

Sowohl C. erythraea als auch O. cancellatum wiesen eine stetige Abundanz von neun 

bzw. fünfzehn Individuen auf. Besonders diese beiden Gattungen zeigten ein äußerst 

aggressives Revierverhalten auf. 

 

Der 18. Kartierungstag zeichnete sich im Vergleich zu den vorherigen Tagen durch 

konstant gebliebene Populationsbreiten und -abundanzen aus. Zusätzlich wurden 

S. sanguineum und S. striolatum (Abb. 17) mit jeweils zwei Individuen gesichtet. 

Während Erstere häufiger in der Mitte des Gewässers beobachtet wurde, war 

S. striolatum vermehrt in der Ufervegetation anzutreffen. 

 

  
Abbildung 17: S. striolatum Weibchen (links) und S. sanguineum (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 14.07.2023) 

 

Am 19. Kartierungstag blieben die oben genannten Arten weiterhin bestehen. Die 

Abundanz von C. viridis stieg auf sieben Individuen an. Sie wurde jedoch 

ausschließlich im Tandem, an den Zweigen der Ufervegetation hängend, kartiert. 

E. viridulum erreichte mittlerweile eine Abundanz von über 50 Individuen und hält sich 

ausgeprägt in der Gewässermitte und der Ufervegetation auf. 
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Am 20. Kartierungstag ragte besonders die signifikant angestiegene Abundanz von 

E. viridulum hervor (Abb. 18). Sie umfasste über 50 Individuen, welche wiederum 

Aufschluss auf ihre zunehmende Dominanz hinsichtlich ihrer Quantität auf das 

Gewässer gab. 

 

 
Abbildung 18: E. viridulum Männchen (Quelle: Ilayda Celik, 14.07.2023) 

 

Die Arten der A. imperator und A. parthenope wurden hingegen stark abnehmend 

beobachtet mit einer beziehungsweise gar keiner Sichtung. Die Abundanz der 

C. erythraea blieb stabil und umfasste eine Anzahl von acht Individuen (Abb. 19). 

I. elegans wurde ebenfalls nur einmal gesichtet. 

Im Laufe des Monats Juli wurden die oben genannten Arten weiterhin beobachtet und 

kartiert und ihre Abundanzen nahmen langsam zu. 

 

 
Abbildung 19: C. erythraea (Quelle: Ilayda Celik, 08.07.2023) 
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Das folgende Diagramm (Abb. 20) zeigt die zusammengefassten 

Kartierungsergebnisse des Monats Juli in Form eines Balkendiagramms und stellt alle 

erfassten Arten dieses Monats in quantitativen Vergleich zueinander. 

 

 

Kartierungsmonat August 

 

Am 22. Kartierungstag wurden zwei Individuen von A. imperator gesichtet. 

A. parthenope wurde gar nicht gesichtet. C. viridis (Abb. 21) wurde fünfmal gesehen. 

C. puella, E. viridulum, E. cyathigerum und I. elegans waren, mit konstanter Abundanz, 

weiterhin zu beobachten, während die Häufigkeit der I. elegans abnahm. 

 

 

Abbildung 21: C. viridis im Paarungsrad (Quelle: Ilayda Celik, 01.08.2023) 
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O. cancellatum hat in seiner Quantität drastisch abgenommen und wurde nur einmal 

gesichtet (Abb. 22), zudem kommt C. erythraea nicht mehr vor.  

S. sanguineum wurde auch nicht gesichtet. S. striolatum wurde zweimal gesichtet. 

 

 
Abbildung 22: O. cancellatum Männchen (Quelle: Ilayda Celik, 01.08.2023) 

 

Am 23. Kartierungstag kam A. mixta als neue Großlibelle dazu und wurde einmal im 

Flug gesichtet. 

Die Arten des vorherigen Kartierungstags bleiben weiterhin bestehen. Zu erwähnen 

gilt, dass A. parthenope wieder einmal gesichtet wurde, wie auch S. sanguineum 

(Abb. 23). Des Weiteren ist die Anzahl von S. striolatum auf fünf Individuen gestiegen. 

 

  

Abbildung 23: S. sanguineum einzeln (links) und paarweise (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 17.08.2023) 
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Nach einem ähnlichen Muster verlief der 24. Kartierungstag, allerdings wurde 

zusätzlich A. mixta zweimal gesichtet. Und S. striolatum wurde 15-mal gesichtet. Die 

dominante Abundanz von E. viridulum bleibt mit über 50 weiterhin bestehen. 

 

Am 25. Kartierungstag wurde das erste Mal ein Paarungsräder von A. parthenope in 

den Bäumen beobachtet. Deutlich wird, dass die Anzahl von C. viridis mit einer 

derweilen Abundanz von 15 zuzunehmen scheint. 

Hierbei sind viele Paarungsräder und Tandemflüge zu beobachten. Bei den restlichen 

Arten gab es keine signifikanten Auffälligkeiten. 

 

Auch in den nächsten drei Kartierungstagen gibt es keine signifikanten Unterschiede 

zu den vorherigen Tagen. Gut zu beobachten ist, dass die Abundanz von S. striolatum 

zu tangieren scheint. 

 

Das folgende Diagramm (Abb. 24) stellt die zusammengefassten 

Kartierungsergebnisse des Monats Juli in Form eines Balkendiagramms dar und setzt 

alle erfassten Arten dieses Monats in quantitativen Vergleich zueinander. 
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Kartierungsmonat September 

 

Am 29. Kartierungstag wurden wiederholt Beobachtungen von A. mixta verzeichnet, 

während A. imperator mehrfach und A. parthenope überhaupt nicht gesichtet wurden. 

C. viridis wurde weiterhin häufig mit einer Individuenanzahl von 15 beobachtet und es 

wurden zahlreiche Paarungsräder und Tandemflüge festgestellt. Es ist 

bemerkenswert, dass sich diese Art ausschließlich an der Uferflora aufhält, wo sie 

optimal getarnt ist und daher schwer zu erkennen ist. 

 

Die Kleinlibellen zeigten in den vorherigen Tagen keine signifikanten Veränderungen, 

abgesehen davon nahm die Abundanz von I. elegans kontinuierlich ab und betrug 

nunmehr fünf Individuen. S. sanguineum wurde überhaupt nicht gesichtet, während 

S. striolatum eine Abundanz von elf Individuen aufwies. O. cancellatum war nicht mehr 

zu sehen, was darauf hindeutet, dass die Flugzeit dieser Art vorüber war. 

 

Am 30. Kartierungstag wurden unter den Großlibellen A. imperator und A. parthenope 

jeweils mit einer Anzahl von zwei Individuen gesichtet. C. viridis wurde insgesamt 

15-mal beobachtet (Abb. 25) und S. striolatum sogar 17-mal. Die Kleinlibellen zeigten 

keine Veränderungen im Vergleich zum vorherigen Tag. 

 

 

 
Abbildung 25: C. viridis im Paarungsrad (links) und in einer Dreierkette (rechts), (Quelle: Ilayda Celik, 03.09.2023) 
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Am 33. Kartierungstag stieg die Abundanz von A. mixta auf drei und bei A. imperator 

auf vier Individuen. A. parthenope blieb mit einer Abundanz von zwei Individuen 

weiterhin unauffällig. Die übrigen Arten zeigten keine Veränderungen im Vergleich 

zum Vortag. 

 

Die letzten drei Kartierungstage lassen sich insgesamt mit den vorherigen Tagen 

zusammenfassen. 

 

Das folgende Diagramm (Abb. 26) zeigt die zusammengefassten 

Kartierungsergebnisse des Monats September in Form eines Balkendiagramms und 

stellt alle erfassten Arten dieses Monats in quantitativen Vergleich zueinander. 
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4.) Diskussion 
 

Das Kapitel der Diskussion umfasst die Analyse der erzielten 

Untersuchungsergebnisse und stellt diese in kritischen Zusammenhang. Zunächst 

werden die kartierten und nennenswerten Arten einzeln analysiert und 

Schlussfolgerungen auf den Umfang und den Grund der Ergebnisse gezogen. Daran 

anknüpfend werden die möglichen Gefährdungen sowie Schutzmaßnahmen zur 

aktuellen Lage der Libellenfauna vorgestellt. Abschließend thematisiert dieses Kapitel 

fehlende, aber erwartbare Arten und diskutiert potenzielle Fehlerfaktoren der 

vorgenommenen Untersuchungen. 

Hierbei ist merklich hervorzuheben, dass die Ergebnisse dieser Forschungsarbeit als 

eine erstmalige Kartierungsgrundlage der lokalen Libellenfauna des Benrather 

Kopfweihers dienen. Diese Datenlage erlaubt zukünftig anknüpfende Untersuchungen 

und Prognosen für  

bieten eine erstmalige Datenlage zur lokalen Libellenfauna am Benrather 

Schlosspark. Auf dieser Grundlage können Prognosen und Schlüsse für die zukünftige 

Ausprägung der Libellenfauna gezogen werden. Außerdem kann der Artenschutz 

präziser angewendet werden. 

 

 

4.1) Schlussfolgerung zu den Coenagrionidae:  

 

Coenagrion puella 

 

C. puella hat über den gesamten Kartierungszeitraum eine konstant hohe Abundanz. 

Auch ist sie eine der verbreitetsten Zygoptera und ist dabei flächendeckend in 

Deutschland wiederzufinden (Menke et al. 2016, S. 130–133). Hierbei sind ihre 

bevorzugten Habitate offene und eutrophe Stillgewässer, wobei ein besonderer Fokus 

auf die submerese aquatische Vegetation gelegt wird (Menke et al. 2016, S. 130–133). 

Der Kopfweiher im Benrather Schlosspark ist symptomatisch für diese Habitatform. 

Global betrachtet reicht ihr Areal von den britischen Inseln und der Atlantikküste bis 

Zentralasien; in Nordeuropa von Skandinavien bis nach Sizilien; mit einem 

Verbreitungsschwerpunkt im Tiefland (Belz & Fuhrmann 2000). 
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Eine herausstechende Eigenschaft von C. puella ist ihre ökologische Toleranz 

gegenüber einem Gewässer (Menke et al. 2016). Außerdem ist ihre Schlupfsaison 

ausgedehnt, welche eine weitere Begründung für die konstant hohen Abundanzen ist. 

Hinsichtlich ihres Verhaltens fiel ihre Art besonders durch ihre wild und chaotisch 

scheinenden Flüge auf. Diese energiegeladene Lebensweise ist charakteristisch für 

C. puella, wodurch sie zunehmend aktiv in Interaktion mit ihren Artgenossen tritt. Viele 

Weibchen der Art meiden das Gewässer, da sie oftmals von Männchen bedrängt 

werden (Conrad et al. 2002). 

Am Kopfweiher stand sie besonders im territorialen Wettbewerb mit E. cyathigerum. 

Es wurden ausschließlich Imagines von ihr gesichtet und keine Exuvien gefunden. Die 

Imagines haben eine Reifephase von etwa zwei Wochen. In Deutschland ist C. puella 

univoltini. C. puella hat mit ihrer vermehrten Häufigkeit den Annahmen entsprochen. 

C. puella wird als ungefährdet eingestuft und bereichert sich durch die Urbanisierung 

Deutschlands (Ott et al. 2015). 

 

 

E. viridulum 

 

E. viridulum ist ein, nach Deutschland expandiertes, holomediterranes 

Faunenelement und kommt in Europa vor. In den letzten drei Jahrzehnten hat sie eine 

deutliche Ausbreitung nach Norden vollzogen und gilt als erste belegte 

Coenagrionidae, welche Kolonien auf den britischen Inseln angesiedelt hat (Dewick & 

Gerussi, 2000). Ihre nördliche Bewegung hat ihre genetische Vielfalt geprägt, denn 

die Populationen nehmen an Quantität und Qualität ihrer genetischen Vielfalt, mit dem 

nördlichen Fluss, ab (Watts, Keat, & Thompson, 2010). Eine Kolonisierung an neuen 

Habitaten durch konsekutive Gründerpopulationen erhärtet den Abgang an 

Variationen für die genetische Vielfalt, was zu einem Ost-West-Gradienten führt 

(Ramachandran et al. 2005; Herborg et al. 2007). Puillandre et al. (2008) spricht 

hierbei von invasiven Populationen. Eine bedingte genetische Vielfalt schließt eine 

Ausdehnung E. viridulums nicht aus (Perez et al. 2006). 

 

E. viridulum gilt als Generalist und konstituiert sich oftmals in Gebieten, welche von 

besonders hohem Niveau für einheimische Arten sind (Balzan, 2012; Gibbons et 

al., 2002). Am vorliegenden Gewässer hat sich die Art anfangs ausschließlich auf den 
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Algenwatten, mittig des Gewässers, aufgehalten und konnte eine Zeit lang nur mit 

dem Fernglas beobachtet werden. Mit expandierender Abundanz hat sich die Art auf 

die Uferflora ausgebreitet. Ein auffälliges Charakteristikum ist ihr Absitzen auf 

horizontalen Elementen, wie Blättern oder Algenwatten, wobei sie eine 

Hohlkreuzposition einnimmt (Demarmels & Schiess, 1978; Mauersberger, 1987). Der 

Juni wird als der Zeitraum mit der höchsten Eiablageaktivität identifiziert. Am 

Kopfweiher hat E. viridulum die Algenwatten als bevorzugtes Eiablagesubstrat 

genutzt. Häufig dienen ihr auch Ceratophyllum demersum, Myriophyllum spicatum, 

Elodea canadensis, Potamogeton crispus, Potamogeton natans, 

Ranunculus circinatus, Chara tomentosa und Lemna minor als Eiablageelemente 

(Hunger, 1998). Die Art gilt als thermophil, was beim Kartieren deutlich wurde. Sobald 

eine Wolke vorbeizog, war die Art kurzzeitig verschwunden und wich in sonnige 

Bereiche aus. Die Luminosität eines Gewässers überwiegt den Anspruch an Windstille 

(Hunger, 1998). Der Parameter der Besonnung des Habitats beeinflusst die Qualität 

des Gewässers für E. viridulum. Die Art pflanzt sich bei starkem Wellengang nicht fort 

und gilt als ausschließliche Stillwasserart. Bezüglich des subhydrischen Bodentyps 

liegt das Optimum für die E. viridulum bei Gyttjen. Die Ausprägung der Gyttjen reicht 

von einer partiellen Ausprägung bis hin zur lückenlosen Deckung des Bodens. 

E. viridulum wird in der roten Liste für Baden-Wüttemberg unter Kategorie drei geführt 

(Buchwald, Höppner & Schanowski, 1994) und fehlt im Alpenvorland. E. viridulum ist 

auf Submersvegetation angewiesen. Als potenzielle Gefährdungsursachen gelten 

somit mechanische Entfernungen von Vegetationen beispielsweise an 

Angelgewässern oder auch eine Beeinträchtigung von Hydrophyten durch Karpfen 

(Cyprinus carpio), welche zudem die Gewässer eutrophieren (Hunger, 1998). Diese 

Zustände können auch von Enten ausgelöst werden, welche am Kopfweiher 

vorhanden sind. Damit stellen die Enten dort eine potenzielle Gefahr für das Habitat 

der E. viridulum dar. Angesichts der absolvierten Forschung am Kopfweiher, wurde 

keine Beeinträchtigung der Art durch Enten festgestellt. 
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E. cyathigerum 

 

E. cyathigerum ist eine eurasiatische Art mit einem Verbreitungsgebiet, das von 

Europa bis zum Polarkreis reicht (Ott, 2015). Ihr Besiedlungsoptimum liegt bei den 

Kollinien (Sternberg & Buchwald, 1999). In Deutschland ist die Art flächendeckend 

verbreitet (Dijkstra & Lewington, 2006). Generell gilt E. cyathigerum als Sommerart 

mit langen Schlupfperioden. Sie besiedelt meso- bis eutrophe Gewässer mit weiten 

Wasserflächen. Zudem präferieren sie submerse Vegetation und 

Schwimmblattvegetation. Das Gewässer sollte außerdem mindestens eine 

rudimentäre Uferröhrichtausprägung haben (Schiel, 1998a; Brockhaus & Fischer, 

2005). 

E. cyathigerum ist als ungefährdet kategorisiert (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 

2011). Eine Bestandsgefährdung liegt nicht vor, aber eine potenzielle Gefahr kann die 

Zerstörung ihrer Habitate sein. Solange ihre Larven Versteckmöglichkeiten haben, 

gelten Fische nicht als bedrohlich. Auch die chemischen Parameter des Gewässers 

können die Art einschränken, so führen hohe PFOS-Konzentration zu niedrigeren 

Schlupfraten der Eier, gehemmten Larvenentwicklungen, gesteigerter Sterblichkeit 

der Larven und weniger erfolgreichen Metamorphosen (Bots et al. 2010). 

Ihr Lebenszyklus in Deutschland ist univoltin (Burbach, 2000; Schulz, 1995). 

Auffällig für die Art ist ihre außergewöhnliche Eiablage, welche in Tandemstellung 

beginnt und das Männchen rückwärts vom Weibchen hinterher gezogen wird. Nach 

und nach wendet sich das Männchen ab und das Weibchen vollzieht die Eiablage in 

den Tiefen des Gewässers (Sternberg & Buchwald, 1999). Die Zeit, die das Weibchen 

unter Wasser verbringen kann, beträgt 90 Minuten (Doerksen, 1980). 

 

 

Ischnura elegans 

 

Genau wie E. cyathigerum, ist auch I. elegans ein eurasiatsiches Faunenelement und 

wird als ungefährdet eingestuft. Sie ist paläarktisch verbreitet mit einem Schwerpunkt 

im Flachland. In Deutschland gehört sie zu den weitverbreitetsten Libellen (Schorr, 

1990) und wurde bereits im Jahre 1820 dort nachgewiesen (Heineken, 1836). 

I. elegans bevorzugt stehende, langsam fließende Gewässer und hält sich in 

Phalaris arundinacea (Rohrglanzgras) auf. Außerdem werden saure, oligotrophe 
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Hochmoorgewässer sowie quell-und bachwasserbeeinflusste Gewässertypen 

gemieden (Schlüpmann, 1989). Diese Art hat eine hohe ökologische Toleranz und 

kann auch in stark verschmutzen Gewässern wie Güllelagern und Klärbecken 

überleben und Populationen bilden. 

Ihre Phänologie in Nordrhein-Westfalen ist bivoltin. Dennoch durchläuft die Art einen 

Generationsgradienten von Großbritannien bis Südfrankreich von semi- bis multivoltin 

(Corbet et al., 2016). Ihre großen Populationen erreicht I. elegans durch ausgedehnte 

Schlupfphasen. Bedeutend ist zudem ihre Kopulationsdauer von 6 Stunden (Cordero, 

Carbone & Utzeri, 1998). 

Darüber hinaus besitzt I. elegans keinen neutralen Farbpolymorphimus, da sich 

Androchrom-Weibchen seltener paaren als Gynochrome (Cordero, Carbone & Utzeri, 

1998). 

 

 

Pyrrhosoma nymphula 

 

P. nymphula ist in Europa weit verbreitet und variiert in ihrer Wahl der Lebensräume, 

von Mooren bis Quellen (Belz & Fuhrmann, 2000) und langsam fließenden Gewässern 

(Schmidt, 1966). In Deutschland gilt P. nymphula als eine häufige Art, dabei ist von 

einer Gefährdung nicht auszugehen (Arnold, 2000). 

Die Eiablage wird in Pflanzen vollzogen (Münchberg, 1935), präferiert in Laichkraut 

(Potamogeton natans) (Sternberg & Buchwald, 1999). Daher werden vegetationslose 

Strukturen gemieden. Die Larven besitzen die Fähigkeit, sich in schattigen Habitaten 

zu entwickeln (Sternberg & Buchwald, 1999), wodurch diese als Pioniere in jenen 

Habitaten gelten und keiner anderweitigen Zygopterakonkurrenz ausgeliefert sind. 

Des Weiteren kann sie sich in kühlen Gewässern reproduzieren, wodurch 

P. nymphula in der Lage ist, das Mittelgebirge flächendeckend zu besiedeln 

(Schlüpmann, 2000a). 

Eine Besonderheit des Vorkommens von P. nymphula ist, dass die Art frühzeitig an 

den besiedelten Gewässern vorkommt, wodurch erneut Konkurrenzsituationen 

vermieden werden. Hierbei beginnt der Schlupf im April, mit einer 

Embryonalentwicklung von bis zu sechs Wochen (Corbet, 1957a). 
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4.2) Schlussfolgerung zu den Lestidae 

 

Chalcolestes viridis 

 

C. viridis ist eine atlantomediterrane Art, die landesweit in Nordrhein-Westfalen 

verbreitet ist. Global hat sie ein weitreichendes Verbreitungsspektrum, das von Europa 

bis in den mittleren Osten und Nordafrika reicht (Dijkstra & Lewington, 2006). Zudem 

hält sich die Art kaum in höheren Gebieten auf (Kuhn & Burbach, 1998; Westermann, 

2003). Ihre Lebensräume in Nordrhein-Westfalen beziehen sich auf Weiher, Tümpel 

oder Teiche und ähnliche Gewässer. Dabei können die Habitate unterschiedliche 

Sukzessionsstadien vorweisen. Dennoch gelten Auengewässer als ihre 

ursprünglichen Biotope (Sternberg & Buchwald, 1999). C. viridis ist gegenüber 

extremen Witterungen angepasst. Eine wichtige Anforderung an ihr Habitat sind 

Gehölze und Vegetation in unmittelbarer Ufernähe, welche idealerweise über das 

Gewässer hängen. Hierbei ist die Orientierung der Zweige von elementarer 

Bedeutung und die exakte Pflanzenart für sie zu vernachlässigen (Dreyers, 1978). Die 

Zweige dienen als Eiablagesubstrat (Dreyer, 1978), wie es auch am Kopfweiher zu 

beobachten war. 

In den ersten zwei Kartierungstagen wurden zudem eindeutige Bissspuren dieser Art 

in der Rinde von Pflanzen identifiziert (Abb. 5). Diese sogenannten Narben sehen 

linienartig aus. Diese Form der Ablage bietet den Eiern Schutz vor Parasitoidenarten 

und fördert ihre Überlebenschancen (Cham, 2021). Auf diese Weise streichen die 

Weibchen ihre Eier in die Rinde der Ufervegetation (Münchberg, 1933; Robert, 1959). 

Während der Kartierung fiel auf, dass sich C. viridis nicht nur innerhalb, sondern auch 

zwischen den Gehölzen und Zweigen aufhielt. Ihre Larvalentwicklung beträgt zwei bis 

drei Monate (Jödicke, 1997). Obwohl sich die Eier in der Regel nicht unter Wasser 

entwickeln, wird ihre Entwicklung nicht von hypoxischen Konditionen gehemmt. 

Vielmehr ist die Ausbildung von photoperiodischen und temperaturbedingten 

Variationen bestimmt (Tyrrell, 2019). 

C. viridis ist als ungefährdet kategorisiert (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 2011) 

und es wird auch ferner nicht von weiteren potenziellen Gefährdungen ausgegangen. 

Jedoch können lokale Gefährdungen wie die Abschaffung von Ufervegetation 

auftreten. Dementsprechend könnte eine mögliche Schutzmaßnahme sein, eine 
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massenhafte Abholzung der Ufervegetation zu verhindern und stattdessen gezielt 

Gehölzgruppen zu entfernen bzw. bestehen zu lassen (Sternberg & Buchwald, 1999). 

Darüber hinaus wird ein Verwandtschaftsgrad von C. viridis und C. parvidens 

diskutiert. Beide Arten teilen keine Haplotypen, weshalb ihr Status als eigenständige 

Arten untermauert wird. Dennoch scheint sich ihre Divergenz rezent zu realisieren, da 

sie eine monophyletische Gruppe bilden, im Gegensatz zu anderen Lestes-Arten 

(Gyulavari et al., 2011). 

 

 

4.3) Schlussfolgerung zu den Aeshnidae 

 

Aeshna mixta 

 

A. mixta ist eine holomediterrane Spezies. In Nordrhein-Westfalen ist sie weit 

verbreitet und gilt als ungefährdet (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 2011). Sie 

bevorzugt Stillgewässer und Auen mit ausgeprägten Röhrichten. Diese nutzt sie als 

Eiablagesubstrate und als Sitzwarten für Imagines (Peters, 1987). Ein weiterer 

wichtiger Anspruch an ihr Gewässer sind hohe Temperaturen, die das Schlüpfen der 

Eier essenziell beeinflussen (Corbet, 1999). Die Eiablage findet vorwiegend im Herbst 

statt, wobei die Eier überwintern müssen (Oelmann et al. 2023). Zudem ist A. mixta 

eine univoltine Art. Auffällig wurde die Spezies durch ihre Eigenschaft der Migration. 

Hierbei passt sie ihre Flughöhe den Windbedingungen an. Bei 

Rückenwindkonditionen erhöht sie ihre Flughöhe und bei Gegenwind fliegt sie 

entsprechend tiefer (Corbet, 1999). Die Migration der Art wird von Männchen 

beherrscht. In den letzten 10 Jahren hat sie sich um 300 km nördlich in Schweden 

ausgebreitet (Oelmann et al. 2023) und im Laufe des 20. Jahrhunderts ist die Art stetig 

in den Norden Großbritanniens migriert (Thompson, 2003). 

Der Stil des Jagdverhaltens ist charakteristisch für A. mixta, da sie Jagdschwärme 

bildet und sich auf ihre Beute stürzt (Andreas Martens & Walter Wimmer, 1962). Der 

Prozess der Schwarmbildung wird von Corbert (1962) als "swarm-feeding" 

apostrophiert. 
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Anax imperator 

 

A. Imperator ist flächendeckend in Nordrhein-Westfalen verbreitet (Ott et al., 2015). 

Sie ist eine Art die wärmebegünstigte Reproduktionsgewässer bevorzugt wie Tümpel, 

Weiher oder andere langsam fließende Stillgewässer. Typisch ist ein 

Massenschlüpfen, mit einigen Schlupfmaxima (Sternberg & Buchwald, 2000). Ihre 

Individuen entwickeln sich synchronisiert mit einem Schlupfbeginn im Mai. 

Üblicherweise erreichen sie ihre Geschlechtsreife innerhalb von zehn Tagen. Auffällig 

ist, dass ihre Abundanz mit zunehmender Sukzession abnimmt. Ein weiteres Merkmal 

ist ihr rasantes umherfliegen, wodurch sie rapid neue Habitate besiedeln können. Am 

Kopfweiher fielen viele Männchen auf, wie sie patrouillierten andere Arten wie 

O. cancellatum dominierten. Dieses Verhalten ist mit dem Wesen ihrer Larven 

vergleichbar, welche sich ebenfalls offensiv verhalten und andere Aeshnidenlarven 

als potenzielle Beutenahrung in Betracht ziehen (Beutler, 1985b). Weitere Beutetiere 

sind larvale Ephemeroptera, Zygoptera, Trichoptera (Phryganea), Chironomiden 

sowie adulte und larvale Plea (Heteroptera) (Stav, Kotler & Blaustein, 2007). Im 

Gegensatz zu anderen Arten verfügen ihre Larven über die Fähigkeit, Nahrung und 

Nicht-Nahrung voneinander zu unterscheiden (Immerschitt & Martens, 2020). Bei der 

Einnahme von Nicht-Nahrung, führ dies bei den meisten Larven zu einem 

Ausstoßversuch durch labiale Manipulationen. Genügt dies nicht, werden die Beine 

als Ausstoßwerkzeuge benutzt (Immerschitt & Martens, 2020). Die Identifizierung von 

Nicht-Nahrung erfolgt durch gustatorische Sinnesorgane und mechanische 

Informationen (Immerschitt & Martens, 2020). Die Dauer ihrer Larvalentwicklung 

beträgt ein bis zwei Jahre (Corbert, 1957b). A. Imperator gilt als ein visueller Jäger, 

welcher durch Dynamik angezogen wird (Stav, Kotler & Blaustein, 2007). Besonders 

zu erwähnen gilt, dass die Genomsequenz der Art das größte Mitogenom, mit einer 

Länge von 16.087 bp unter den Anisoptera ist (Herzog et al. 2016). Das Verhalten der 

Weibchen und Männchen unterscheidet sich signifikant, da sich die Weibchen in 

erheblich größeren Aktionsräumen bewegen als Männchen. Daher wurden am 

Kopfweiher größtenteils Männchen gesichtet. Ein Grund dafür könnte sein, dass sich 

die Weibchen auf diese Weise vor Belästigungen anderer Arten oder vor weiteren 

Einflussfaktoren schützen. Zudem könnten dadurch die Brutstätten erweitert werden 

und es trägt potenziell zu einem erweiterten Genaustausch und Arterhalt bei 

(Minot, Besnard & Huste, 2020; Matos et al., 2019). 
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Anax parthenope 

 

A. parthneope ist ein global weitverbreitetes, pontomediterranes Faunenelement, mit 

ähnlichen Ansprüchen an ihr Habitat, wie A. imperator. Sie ist eine klassische 

Sommerart (Corbet, 1954). Jedoch priorisiert sie Röhrichtvegetation aus Schilf 

(Menke et al., 2016). In Nordrhein-Westfalen kommt sie seltener vor. Stattdessen hat 

sie ihr Verbreitungsmaximum in Niedersachsen und expandiert in die Regionen des 

Niederrheins (Menke et al., 2016). Am Kopfweiher gehörte sie zu Großlibellen mit den 

geringsten Abundanzen. Ihre Phänologie ist in Mitteleuropa uni-oder semivoltin 

(Sternberg & Buchwald, 2000; Corbet et al., 2006). Sie ist ebenfalls als ungefährdet 

kategorisiert (Ott et al., 2005). 

 

 

Brachytron pratense 

 

B. pratense ist ein pontokaspisches Faunenelement, welches besonders im 

nördlichen Tiefland Deutschlands vorkommt. Bevorzugte Habitate sind Seen und 

Flussniederungen. Die Sichtung am Kopfweiher trat einmalig auf und lässt darauf 

schließen, dass das Individuum lediglich vorbeigeflogen ist. Der Kopfweiher wird 

daher hauptsächlich als Teillebensraum genutzt und nicht zur bodenständigen 

Eiablage. Ein Indikator für die fehlende Bodenständigkeit am Kopfweiher könnte die 

nicht ausreichende Dichte an Ufervegetation sein. Aufgrund der Fähigkeit der Exuvien, 

sich farblich an ihre Umwelt anzupassen, stellen Fische für sie keine Gefahr dar. 

Generell ist die Art in Deutschland als ungefährdet eingestuft (Ott et al., 2015), 

allerdings in Nordrhein-Westfalen als gefährdet anzusehen (Conze & Grönhagen, 

2011). Daher ist von einer landesweit uniformen Bestandsentwicklung abzusehen. 

Eine Schutzmaßnahme und Förderung der Ausbreitung wäre die Revitalisierung von 

Ufervegetation. Wie auch A. mixta, ist B. pratense in der Lage, Jagdschwärme zu 

bilden und so ihre Beute zu erlegen. 
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4.5) Schlussfolgerung zu den Libellulidae 

 

Libellula quadrimaculata 

 

Aus globaler Sicht ist L. quadrimaculata eine eurasiatisch verbreitete Art. In 

Deutschland hat sie ihren territorialen Schwerpunkt in Moorgebieten. In Nordrhein-

Westfalen besiedelt sie unterschiedliche Gewässer, hierbei liegt ihre Präferenz auf 

Stillgewässern wie dem Kopfweiher. In Deutschland ist die Art als ungefährdet 

kategorisiert (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 2011). L. quadrimaculata wird in 

drei unterschiedliche Kladen unterteilt, welche anlässlich eines eingeschränkten 

Genaustauschs aufgrund von geophysikalischen Barrieren, wie Ozeanen, entstanden 

sind. Die drei Kladen teilen sich geographisch in Asien, Europa und Nordamerika auf 

(Artiss, 2004). 

Ein weiteres, herausstechendes Merkmal der L. quadrimaculata sind ihre 

Massenzüge (Schaub, 1997). Dabei orientieren sie sich an elementaren Netzwerken 

wie Flüssen oder Eisenbahnleitungen (Schaub, 1997). Ein Massenzug kann einen 

Umfang von über 10.000 Individuen annehmen. Es migrieren nicht alle Populationen, 

demnach stellt sich die Hypothese einer genetisch vererbbaren Anlage zur Migration 

(Artiss, 2004) der Art dar. Die Massenzüge kommen generell etwa alle zehn Jahre vor 

(Schaub, 1997). 

 

 

Orthetrum cancellatum 

 

O. cancellatum ist eine mediterrane, Wärme liebende Art, welche europäisch-

westasiatisch verbreitet ist (Quentin, 1960). Ihr Vorkommen in Deutschland ist 

zahlreich ausgeprägt, jedoch selten in Hochlagen (Kuhn & Burbach, 1998; Sternberg 

& Buchwald, 2000). In Nordrhein-Westfalen besiedelt sie Weiher, Flussauen, Seen 

und Ahnliches mit einem Fokus auf sonnenexponierte Uferbereiche 

(Kordges, 2000; Schlüpmann, 2003). Ihr Optimum findet sie in mäßiger Vegetation. 

Auch aquatische Vegetation ist von hoher Bedeutung, da die Weibchen mithilfe derer 

ihre Eiablage vollziehen. Die Männchen nutzen Steine und Böden als Sitzwarte 

(Krüner, 1977; Schlüpmann, 2003), wie es auch am Kopfweiher zu beobachten war. 
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O. cancellatum ist eine robuste Art, welche eine hohe Toleranz gegenüber 

hydrochemischen Bedingungen besitzt (Schmidt, 1991). Lediglich für die 

Larvalhabitate sind saure Gewässer nachteilhaft (Kikillus & Weitzel, 1981). Zudem 

verbringen die Larven die Zeit kurz vor ihrer Emergenz im vergrabenen Zustand, 

weshalb Gewässer mit Faulschlammbildung vermieden werden. Durch die 

Eingrabung der Larven sind diese effektiv vor Prädatoren geschützt. Trotz allem, sind 

die Larven auch bedingt in der Lage in submerser Vegetation zu überleben 

(Münchberg, 1931). 

Generell gilt die Art als ungefährdet (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 2011). 

Dennoch profitiert die Art von einer Revitalisierung von verlandeten und 

verschlammten Gewässern, wie anhand des Rotationsmodell von Wildermuth und 

Schiess (1983) und Wildermuth (1994). 

Ihr Lebenszyklus ist in Deutschland uni-bis semivoltin mit einem Schlupfzeitraum von 

Mitte Mai. Der Schlupf ist nicht synchron, man spricht hierbei von "cohort-splitting“. Es 

besteht der Umstand, dass einige Larven ein Jahr früher oder später schlüpfen als der 

Großteil der Art. 

 

 

Sympetrum sanguineum 

 

S. sanguineum ist eine eurosibirische Art, welche meso- bis hyperthrophe Habitate 

besiedelt. Dazu gehören meist Stillgewässer mit ausreichender Vegetation und 

starker Besonnung (Ott et al., 2015), wie der Kopfweiher. Kennzeichnend für die Art 

ist ihre Obelisk-Stellung auf erhöhter Ufervegeation in sonnigen Bereichen. Dabei 

verfügt sie über eine Thermoregulation, indem sich die Körperfarbe von rotbraun zu 

einem strahlenden hellrot verändern kann (Ott et al., 2015).  

Ebenfalls charakteristisch ist ihre zeitliche Felxibiltät bezüglich der Entwicklungsdauer 

ihrer Eier, welche in einem zeitlichen Spektrum von 10 bis 270 Tagen vollendet sein 

kann (Sternberg & Buchwald, 2000). S. sanguineum zeigt eine hohe Toleranz 

gegenüber winterlichen Bedingungen, da ihre Eier eine dauerhafte Erfrierung ohne 

offensichtliche Mängel überstehen können (Clausnitzer, 1974). In Deutschland gilt 

S. sanguineum als allgemein ungefährdet.  
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Sympetrum striolatum 

 

S. striolatum ist eine euryöke Art, die holomediterran verbreitet ist und ihren 

Verbreitungsschwerpunkt im Mittelmeerraum aufweist (Ott & Koch, 2015). Sie gilt als 

thermophile Art, hierbei spielt die Thermophilie eine wichtige Rolle für die Entwicklung 

der Larven (Ott & Koch, 2015). Daher bevorzugt S. striolatum Habitate, welche sich 

schnell erwärmen. Dennoch kann sie aufgrund ihrer hohen ökologischen Toleranz 

ebenfalls niedrigen Temperaturen standhalten. Sie besitzt die Fähigkeit durch 

gezieltes Flügelzittern ihre Flugmuskulatur zu erwärmen, wodurch ihr das Fliegen bei 

Temperaturbeständen unter 13°C ermöglicht wird. 

Ihre Bandbreite an Habitaten umfasst jegliche Gewässermodelle, somit auch 

anthropogene Habitate. In Nordrhein-Westfalen ist sie hauptsächlich im Tiefland 

beheimatet und ist als ungefährdete Art einzuordnen (Ott et al., 2015). Ihr 

gegenwärtiger Trend richtet sich in die nördlichen Bundesländer aus aufgrund ihrer 

beschriebenen, hohen Toleranz gegenüber ökologischen Umständen (Koch et al., 

2012). Wie auch S. sanguineum beschreibt sich ihr Entwicklungszyklus als 

wechselhaft. 

Die Reifeperiode der S. striolatum ist abhängig von ihrer geographischen Lage, denn 

je südlicher die Region liegt, desto länger dauert diese Periode an. 

Gattungstypisch ist auch ihre exophytische Eiablage, welche im Tandem beginnt, 

jedoch gegen Ende lediglich vom Weibchen vollzogen wird. Ihr Entwicklungszyklus ist 

univoltin und verändert sich bei hohen Temperaturen zu einem bivoltinen Zyklus 

(Jödicke & Thomas, 1993). 

 

 

Crocothemis erythraea 

 

C. erythraea ist afrikanischen Ursprungs und in Deutschland mittlerweile 

flächendeckend verbreitet. Ihre Bestandsentwicklung hat deutschlandweit in den 

letzten 30 Jahren signifikant zugenommen. C. erythraea gilt als ungefährdet und 

besitzt in Deutschland ihren Verbreitungsschwerpunkt im Tiefland (Hunger et al., 

2006). Jedoch expandiert sie zunehmend in höhere Gebietslagen. Ihre Habitate 

umfassen vorwiegend anthropogen entstandene Gewässer, dennoch ist C. erythraea 

nicht beschränkt auf diese Biotope (Ott, 2007). Ihre Paarung, die nur wenige 
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Sekunden andauert, vollzieht sie meist oberhalb des Gewässers. Das Weibchen 

vollzieht unmittelbar nach der Kopulation die exophytischen Eiablage, wobei das 

Männchen den Ablageprozess bewacht (Ott et al., 2015). In Deutschland ist 

C. erythraea univoltin. Somit ist im Mittelmeerraum der Bivoltinismus dieser Art typisch 

(Suhling et al., 2004). Dieser Sachverhalt konnte ebenfalls in den Bundesländern 

Hessen und Niedersachsen dokumentiert werden (Horn, 2003). 

 

 

4.6) Gefährdung und Schutzmaßnahmen 

 

In jüngster Vergangenheit wurde ein Abkommen der EU-Mitgliedsstaaten 

verabschiedet, indem der Gewässerzustand auf das Niveau „guter Zustand“ bis 2015 

erzielt werden sollte (Zimmermann-Timm H. & Teubner, 2019). Das angestrebte Jahr 

wurde mittlerweile auf 2027 ausgedehnt (Zimmermann-Timm H. & Teubner, 2019). 

Demnach ist der problematische Zustand der aquatischen Ökologie und die 

Begrenztheit der Ressourcen auch in der Politik anerkannt. 

Urbane Quellen sind besonders durch menschliche Einträge disponiert, zum Beispiel 

durch Pestizideinflüsse aus der Landwirtschaft (Zimmermann-Timm & Teubner, 

2019). Es gibt verschiedene Stressfaktoren, welche an urbanisierten Gewässern 

herrschen und die dortigen Ökosysteme sowie ihre Erträge in derer Ausfaltung 

einschränken.  

Im folgenden Abschnitt wird die Klimaerwärmung, die Sukzession und die 

Schadstoffbelastung als die schwerwiegendsten Faktoren hervorgehoben.  

 

 

Klimaerwärmung und Austrocknung 

 

Der Charakter eines Gewässers wird von seiner Wasserführung modelliert, da 

biotische und abiotische Zustände davon abhängig sind (Wellborn et al., 1996). Laut 

dem Umweltbundesamt (2021) liegt die Niederschlagsrate in Deutschland bei einem 

Minimum und ist in den letzten 20 Jahren kontinuierlich zurückgegangen. Im 

Gegensatz dazu steigen die Temperaturen als eine Folge des Klimawandels. Diese 

Umweltfaktoren beeinflussen die Odonatafauna in Deutschland und navigieren ihre 
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Migration. Demzufolge erweitern thermophile Arten wie C. erythraea ihr 

Ausbreitungsspektrum in Richtung Norden (Bowler et al., 2021). Die Umstände der 

deutschen Witterung führen, trotz der Begünstigung von thermophilen Arten, zu einer 

Eindämmung von nordischen Arten. Obwohl einige Amphibien ökologische Strategien 

entwickelt haben, um Austrocknungen zu überstehen, können jene Effekte nachteilig 

für andere Lebewesen sein, so wie für die aquatischen Larven der Odonata. Das 

Überleben der Larven ist demnach abhängig von angemessenen Larvalhabitaten im 

Umkreis (Piersanti et al., 2007; Rebora et al., 2007). Geeignete Habitate können den 

Larven Schutz vor Prädatoren bieten und ihre vollständige Entwicklung ermöglichen. 

Mangelt es an entsprechenden Habitaten, ist ein Ausweichen in umliegende 

Feuchtgebiete für das Überleben der Odonata unabdinglich (Wildermuth & Martens, 

2014). Für die Larven von C. viridis hat die Austrocknung eine weniger bedeutende 

Rolle, da ihr Larvalhabitat in der Majorität Äste und Zweige umfassen. Auch 

O. cancellatum ist fähig eine Austrocknung zu überstehen, da ihre Entwicklung im 

vergrabenen Zustand erfolgt. 

Nicht nur speziell das Gewässer ist von einer Austrocknung durch Dürreperioden 

gefährdet, sondern auch die feuchten Böden eines Habitats. Der Sauerstoffgehalt 

eines Bodens steigt an, wenn eine Austrocknung durchlaufen wird. Dies führt zu einer 

Erhöhung von Sulfidkonzentrationen (Stirling et al., 2020), was wiederum negative 

Auswirkungen auf die Wasserqualität hat. Ein weiterer Faktor ist der Säuregrad des 

Bodens, der durch den geschilderten Zyklus zunimmt und Metalle freisetzt. Eine 

Konsequenz daraus können irreparable Schäden der Böden sein (Stirling et al., 2020). 

Mit der abnehmenden Habitatsqualität geht ein Anstieg der inter- und intraspezifischen 

Konkurrenz für Libellenlarven einher, da die Ressourcen des Habitats keinen 

ausreichenden Umfang mehr bieten. Dadurch verdrängen wettbewerbsstarke Arten, 

wie A. imperator, C. viridis oder O. cancellatum und Zygoptera wie E. viridulum, 

konkurrenzschwache Arten. Des Weiteren können jene Umstände zu Algenblüten 

führen. Diese bestärken einerseits wiederum die Verdrängung von Arten wie 

I. elegans, welche bevorzugt oligothrophe Gewässer besiedeln. Andererseits können 

jene Algenblüten andere Arten wie C. puella und E. cyathigerum begünstigen, welche 

vor allem meso-bis eutrophe Gewässer besiedeln. Das Ausmaß der Algen am 

Kopfweiher hat allerdings noch nicht dazu geführt, dass Arten wie I. elegans 

vollständig verdrängt wurden. 
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Sukzession 

 

Bei temporären Stillgewässern, wie dem Benrather Kopfweiher, ist eine Sukzession 

nicht zu verhindern. Die dem Gewässer umliegenden Salix babylonica (Trauerweiden) 

belauben und beschatten das Gewässer und die gesamte Uferfauna sprießt 

zunehmend in die Vertikale. Störzeiger wie Cirsium arvense dominieren die 

Vegetation und können sich exponentiell ausbreiten, wodurch die Vielfalt der Fauna 

insgesamt abnehmen würde. Diese Variationsbreite und komplementäre 

Zusammensetzung der Ufervegetation bildet das Grundgerüst des Artenspektrums 

der Odonata. Mangelt es bspw. aufgrund der genannten Störzeiger an Pflanzen mit 

über dem Wasser ragenden Ästen, so würde der Kopfweiher für Arten wie C. viridis 

kein geeignetes Habitat darstellen und einen Rückgang der Art verzeichnen. Nach 

diesem Muster können auch Unkraut und Neophyten, wie Bidens frondosa 

(Schwarzfrüchtige Zweizahn), nicht nur die Fauna, sondern auch die Flora signifikant 

einschränken (Hejda et al., 2009; Künzi et al., 2015). 

 

Die daraus abzuleitenden Pflegemaßnahmen für das vorliegende Gewässer 

umfassen somit eine regelmäßige Reinigung und Entlaubung, um einer Verlandung 

entgegenzuwirken. Des Weiteren muss eine kontrollierte Eindämmung von Unkraut 

und Neophyten an der Ufervegetation erfolgen, um das Pflanzeninventar in seiner 

Variabilität zu schützen und den Odonata ihren benötigten Lebensraum zu 

ermöglichen. 

 

 

Eutrophierung (und Schadstoffbelastung) 

 

Die Eutrophierung an Stillgewässern ist ein weiterer, nennenswerter Stressfaktor für 

Ökosysteme und ihre beheimateten Lebensformen. Aufgrund des menschlichen 

Einflusses durch bspw. die Zuleitung von Abwasser, leiden Stillgewässer fundamental 

an extremen Nährstoffhaushalten. Diesen Nährstoffzufluss können die Gewässer 

nicht mehr eigenständig ausgleichen. Die, durch die Landwirtschaft beigefügten, 

Pestizide im Grundwasser beschleunigen darüber hinaus den Effekt der 

Eutrophierung (Heißenhuber et al., 2015). Die Itter fungierte als Quelle für den 

Kopfweiher. Jedoch litt diese durch die Industrialisierung an starker 
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Verschmutzung (Schardt, 2017). Durch die veränderte chemische Zusammensetzung 

des Wassers wird zudem die Sukzession gefördert (Glandt, 2006; Deboer, 2020). Die 

dadurch nachteilhaft ausgelöste Bioproduktion spiegelt sich in den rückläufigen 

Zuständen für Wasserpflanzen wider und führt zu einem Rückgang von Artenspektren 

(Hallmann et al. 2017). Folglich kann es zu einer Freisetzung von Wasserstoffsulfiden 

kommen (Gleisberg et al. 1976). Entsprechend verändert sich der Trophiezustand 

eines Ökosystems, wodurch mesotraphente Pflanzen aus dem Spektrum wegfallen 

können (Pardey & Tenbergen, 2005). 

Als erste, unerlässliche Maßnahme, um einer solchen Eutrophierung entgegenwirken 

zu können, ist laut der Landesagentur für Klima und Schutz die belastenden Zuflüsse, 

mittels Kanalisation, um- und abzuleiten. Des Weiteren kann die Fixierung von 

überschüssigen Nährstoffen, wie unter anderem Phosphate, dazu dienen, diese 

Nährstoffe für Cyanobakterien zu blockieren. Dies könnte durch die Bepflanzung von 

Wasserpflanzen erfolgen. Einen elementaren Beitrag würde darüber hinaus die 

Entschlammung sowie Abtreibung von Sauerstoff leisten, welcher bspw. akut durch 

Vereisung im Winter nicht austreten kann. Dadurch könnte die 

Sauerstoffkonzentration wieder steigen und geeignete Bedingungen für Libellen und 

andere Spezies darstellen. 

 

 

4.7) Fehlende, aber erwartbare Arten 

 

Zu den potenziell zu erwartenden Arten am Kopfweiher zählen Aeshna cyanea 

(Blaugrüne Herbstmosaikjungfer), Somatochlora metallica (Glänzende 

Smaragdlibelle) und Sympecma fusca (Gemeine Winterlibelle). A. cyanea ist in 

Nordrhein-Westfalen weit verbreitet, bevorzugt Stillgewässer und ist als ungefährdet 

eingestuft (Ott et al., 2015; Conze & Grönhagen, 2011). Ein möglicher Grund für ihr 

fehlendes Auftreten am Kopfweiher könnte ein Mangel an Schattierung des 

Gewässers sein. Zudem gilt diese Art als Pionier in Gartenteichen (Schlüpmann, 

2000a: 29) und besitzt damit zahlreiche Ausweichhabitate im Untersuchungsgebiet. 

S. metallica bevorzugt ebenfalls Stillgewässer und könnte potenziell am Benrather 

Kopfweiher zu erwarten gewesen sein. Obwohl sie gemäß der Roten Liste als 

ungefährdet betrachtet wird, ist sie in Nordrhein-Westfalen nur selten anzutreffen. 
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Damit lässt ihre allgemeine Seltenheit darauf hindeuten, dass sich ebenso ihr 

Vorkommen am Kopfweiher als unwahrscheinlich herausstellen könnte. S. fusca 

besiedelt grundsätzlich Stillgewässer in Bayern mit vergleichbaren Ansprüchen des 

Kopfweihers (Bayerisches Landesamt für Umwelt, LfU). Trotz ihres 

Verbreitungsschwerpunktes im Mittelmeerraum, ist diese Art auch in Nordrhein-

Westfalen vertreten. Ihre Art galt in den 1980er Jahren zunächst als verschollen und 

konnte erst in den 1990er Jahren wieder dokumentiert werden (Joedicke, 1995; 

Kolshorn, 1996). Analog zu S. metallica, könnte ihr fehlendes Auftreten am 

Kartierungsgewässer darauf zurückzuführen sein, dass die Art generell in Nordrhein-

Westfalen nur vereinzelt und selten gesichtet wird. Allgemein liegt ihr 

Verbreitungsschwerpunkt in austrocknenden Teichanlagen (Olthoff & Schmidt, 2009), 

obwohl der Kopfweiher nichtsdestotrotz in ihr Habitatportfolio fallen würde. 

 

 

4.8) Fehlerdiskussion 

 

Die Kartierungsfläche des untersuchten Gewässers erwies sich als ungeeignet für 

eine aussagekräftige Exuvienuntersuchung, da die dokumentierte Datenlage nicht 

dem erwartbaren Ausmaß entsprach.  Am ersten Erfassungstag wurden keine 

Exuvien gefunden und an den folgenden beiden Kartierungstagen war der Ertrag 

unzureichend, wodurch die Beendigung der Exuviensuche erfolgen musste. Daher 

musste ein Vergleich zwischen der Exuviensuche und der Imaginesbeobachtung 

vernachlässigt werden. Aufgrund der geringen Anzahl an gefundenen Exuvien 

konnten auch keine Prognosen über die Quantität von erwartbaren Arten getroffen 

werden. Lediglich die Bodenständigkeit von C. aenea konnte nachweislich belegt und 

verifiziert werden. Um somit eine ausreichende Datenlage durch eine 

Exuvienuntersuchung zu gewährleisten, muss dementsprechend, wie in Kapitel 3.1 

erläutert, eine Erfassung von nicht fußläufig-erreichbaren Gebieten einbezogen 

werden. 

 

Hinsichtlich der Imaginesuntersuchungen kann nicht mit absoluter Sicherheit 

gewährleistet werden, dass alle reellen Arten aufgrund ihrer Quantität erfasst werden 

können. Die Zunahme an Abundanzen und das teils uneinsichtige und 
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artkonkurriende Habitatverhalten der Libellenexemplare erschwerte die visuelle 

Erfassung. Darüber hinaus können wetterabhängige Einflüsse, wie erhöhte 

Sonneneinstrahlung oder spiegelnde Effekte an der Wasseroberfläche zu nicht-

erfassten Exemplaren geführt haben. Des Weiteren ist aufgrund der 

Gewässerdimensionen des Kopfweihers und der begrenzt möglichen 

Beobachtungsdistanz durch das verwendete Fernglas nur ein bestimmter Radius zur 

Libellenerfassung abdeckbar. Auch hierbei wäre empfehlenswert die nicht fußläufig-

erreichbaren Gebiete der Gewässermitte miteinzubeziehen, um eine umfassende 

Imaginesuntersuchung zu erzielen. 

 

Da die vorliegende Arbeit das erste Monitoring der Libellenfauna am Kopfweiher 

darstellt und auch weitere, hilfreiche Gewässerdaten bisher nicht erfasst wurden, 

können bisherige Bestandsentwicklungen nicht berücksichtigt und prognostiziert 

werden. Dementsprechend sind aussagekräftige Schlussfolgerungen zu der 

Bodenständigkeit, möglichen Populationsanstiegen, der Einwanderung neuer Arten 

oder der Rückkehr bekannter Arten nur bedingt formulierbar. 

 

Zuletzt wurde das Südufer des Kopfweihers als Kartierungsgebiet vernachlässigt. Im 

Vergleich zum Nordufer weist es zum Teil unterschiedliche Vegetationsbedingungen 

auf und kann für, die in dieser Arbeit nicht erfassten, Arten ein geeignetes Habitat 

darstellen. Dementsprechend sollte für eine vollständige Kartierung des Kopfweihers 

das Südufer als Untersuchungsgebiet einbezogen werden. 

  



 49 

5.) Fazit 
 

Innerhalb dieser Arbeit konnten 16 verschiedene Libellenarten in einem 

Untersuchungszeitraum von fünf Monaten am Kopfweiher des Benrather 

Schlossparks kartiert werden. Damit stellt das untersuchte Gewässer ein breites und 

vielfältiges Artenspektrum zu vergleichbaren Stillgewässern dar. Neben der 

nachweislichen Bodenständigkeit von C. aenea und C. viridis, wurden weitere, 

zahlreiche Arten visuell erfasst und konnten in ihrem natürlichen Verhalten beobachtet 

werden. Besonders für Arten wie E. viridulum, O. cancellatum und A. imperator stellt 

der Kopfweiher ein geeignetes Habitat dar. Diese wiesen während des gesamten 

Kartierungszeitraums die höchsten Abundanzen im Vergleich zur gesamten, hiesigen 

Libellenfauna vor. Arten wie B. pratense, die in Nordrhein-Westfalen als gefährdet 

eingestuft werden, nutzen den Kopfweiher als Teillebensraum, wodurch sich die 

besondere Eignung dieses Habitats unterstreichen lässt. Ebenso konnte, die in 

Nordrhein-Westfalen selten auftretende Art, A. parthenope mit geringen Abundanzen 

beobachtet und als bodenständig erfasst werden. 

 

Weltweit sind Flora und Fauna von verschiedenen Gefährdungen betroffen, die oft aus 

kulturellen Quellen resultieren. Allgemein gehören zu den prägendsten Stressfaktoren 

der Klimawandel, die Sukzession und die Eutrophierung. Hohe Temperaturen 

begünstigen thermophile Arten wie C. erythraea, vertreiben jedoch Arten mit anderen 

thermischen Präferenzen. Die menschliche Beeinflussung urbaner Gewässer 

verändert die chemische Zusammensetzung des Wassers und fördert problematische 

Algenblüten, welche das Gewässer zu einem ungeeigneten Habitat für viele 

Libellenarten werden lassen kann. So ist auch der Kopfweiher, trotz seines 

Bestandteils eines Naturschutzgebiets, diesen Faktoren maßgeblich ausgesetzt. 

Dementsprechend ist es wichtig, auch jene Gewässer angemessen und regelmäßig 

zu pflegen sowie Maßnahmen zur Bekämpfung der beschriebenen Stressfaktoren zu 

ergreifen, um die beheimatete Libellenfauna nachhaltig zu schützen. 

 

Die vorliegende Arbeit stellt das erste Monitoring und somit die erstmalige Erfassung 

der Libellenfauna am Benrather Kopfweiher dar. Dennoch konnte die Sichtung 

zahlreicher Exemplare das umfangreiche Artenspektrum dieses Gewässers 

widerspiegeln. Damit bildet diese Arbeit eine Grundlage für zukünftige Kartierungen, 
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die eine nachhaltige Überwachung der dortigen Populationsentwicklungen sowie -

veränderungen ermöglicht. Die Diskussion möglicher Fehler beschreibt Maßnahmen 

zur Optimierung dieses künftigen Vorgehens und stellt anzustrebende 

Schutzmaßnamen vor, um die Variabilität der Libellenfauna am Kopfweiher 

sicherzustellen. Besonders das Auftreten von teils gefährdeten Arten unterstreicht die 

übergreifende Bedeutung des Kopfweihers als urbanes Stillgewässer in Bezug auf die 

lokale Libellenpopulation im Landkreis Düsseldorf. 
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